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Sonnabend den 17. September 1836. 


Der Opern- Gucker. 


Es war im Monate Juni 18. als ich endlich 
ſo viel eruͤbrigt hatte, mir einen eleganten Frack 
nach der neuſten Mode anfertigen laſſen zu koͤn⸗ 
nen, — erzaͤhlt mein Freund, der jetzige Juſtiz⸗ 
Commiſſarius W..., — und ich konnte es mei⸗ 
ner Eitelkeit nicht verſagen, in dieſem neuen 
Anzuge ſogleich eine Promenade unter den Lin⸗ 
den zu machen. Als ich bis zur Normal ⸗Uhr 
des Academie Gebäudes gelangt war, griff ich 
in die Weſtentaſche, um — wenigſtens anzudeu⸗ 
ten, daß eine Uhr darin ſein koͤnnte, wenn Peter 
Schmul mir nicht zwei Thaler darauf gepumpt 
haͤtte. Doch ganz leer war darum jene Taſche 


nicht, ein Operngucker ſteckte darin, und ihn 


ergriff ich, nach der Normaluhr hinblickend. In 
dieſem Augenblicke hoͤre ich die lieblichen Sire⸗ 
nenſtimmen mehrerer Damen, ich blickte mich 
haſtig um, und mein Operngucker fält auf die 
Erde. Die Schoͤnen konnten vielleicht bemerkt 
haben, daß ich das fatale Ding zu einer Pſeudo⸗ 
Abr gemacht hatte, und hocherröthend ließ ich 
den Verrather liegen, und ſchritt eiligſt dem 
Brandenburger Thore zu. Die Damen lachten 
laut auf, da glaubte ich noch zu vernehmen, wie 
eine liebliche Stimme ihnen zurief: „O lacht 
doch nicht uͤber den Armen!“ und mich ſchnell 
umblickend, gewährte ich nichts als eine reizende 
Taille in einem kornblauen Seidenkleide. „O 
lacht doch nicht uͤber den Armen!“ ſchallte mir 


auf dem ganzen Wege im aufgeregten Innern 
wieder, und ich, deſſen Herz noch ganz frei war, 
aͤrgerte mich nicht wenig, nur das Mitleid einer 
Schönen erregt zu haben. Beilaͤuſig bemerke ich 
hier noch, daß ich damals Referendarius war, 
d. h. viel ſchoͤne Blicke in die Zukunft, aber kei⸗ 
nen Pfennig Gehalt fuͤr die Gegenwart hatte. 
— Mißgmuͤthiger als ſonſt kehrte ich in mein 
meublirtes Zimmer zurück, und warf hier den 
eleganten Frack zuͤrnend auf den Stuhl. Am 
Abende des anderen Tages bin ich bei Fr, trinke 
hier ein Glaͤschen Grünthaler und greife zufaͤl⸗ 
lig nach dem Intelligenz⸗Blatte. Eben ſo zufaͤl⸗ 
lig faͤllt mir die Rubrik: „Geſtohlene, vers: 
lorene und gefundene Sachen“ auf, und 
nicht wenig war ich überrafcht, als ich hier fol 
gende Annonce las: 
„Der Herr im blauen Fracke, welcher geſtern 
Mittag unter den Linden vor dem Akademie⸗ 
Gebäude einen Opern⸗Gucker verloren hat, 
kann ſich denſelben koſtenfrei abholen. Naͤhe⸗ 
res im Königl, Intelligenz⸗Comtoir.“ — 
„Kornblaue Schöne!” jubelte ich laut, dann aber 
fiel mir jene fuͤr mich beſchaͤmende Scene wieder 
ein, und ich ſeufzte tief auf, denn die Gegen⸗ 
wart lag ſchwer auf mir. Sollte ich hingehen? 
Hatte nicht vielleicht eine von den lachenden Da⸗ 
men mir eine neue Demüthigung bereitet? Es 
kann ja aber auch die Kornblaue ſein, und in 
den wenigen Worten, die ich von ihr gehört, 
lag gewiß kein Spott! Alſo gewagt! Ich trabe 
nach dem Intelligenz⸗Comtoir, frage, und Frau 
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von M. nn Straße Nro. ** wird mir 
als die Einſenderin jenes Inſerat's genannt. 
Dahin waren alle Traͤume meiner Phantaſie, alle 
meine Hoffnungen! Gewiß hatte diefes Ehe— 
weibchen am Meiſten gelacht, gewiß wollte ſie 
ſich jetzt noch, auf Koſten von 12 Sgr. 3 Pf., 
einen recht beluſtigenden Spaß machen. 

Mißmuͤthig ſchlich ich durch die Straßen, und 
— ſo wunderbar iſt oft die Verkettung von Um⸗ 
ſtaͤnden — plotzlich ſteh' ich in der bezeichneten 
Straße vor dem Haufe des Frau von M.. — 
Ein elegantes Haus! Die Scheiben ſind von 
Spiegelglas, der aͤußere Anſtrich iſt Oelfarbe, 
zwei Privat⸗Laternen von ſplendider Eleganz 
ſchmuͤcken die polirte Eingangs-Pforte, und 
Alles beweiſt mir, daß hier gerade das im Ueber⸗ 
fluſſe vorhanden iſt, was mir fehlt, naͤmlich: 
Geld. — Schon will ich umkehren, da oͤffnet 
ſich die Hausthuͤre, und heraushuͤpft ein ſchel⸗ 
miſches Kammermaͤdchen mit einer Karaffe. — 
„Pſt, Pſt!“ — rief ich der Kleinen zu, — „wer 
wohnt denn, mein holdes Kind, in dieſem Haufe?” 
— „Frau von M., mein ſchoͤner Herr!“ — 
„Ei, Du Loſe! Sage mir doch auch, was für 
ein Kleid trug geſtern Mittags Deine Herrin?“ 
— Ein kornblaues Seidenkleid, Herr Inquiſi⸗ 
tor!“ und damit huͤpfte das ſchelmiſche Maͤd⸗ 
chen lachend davon. 

„Ein kornblaues Seidenkleid!“ — ſprach ich 
bei mir, — „i nun, es wird die Mitleidige 
ſein!“ — Dies denkend, lehnte ich mich an das 
gegenuͤberſtehende Haus, und verſank in meine 
alten Traͤumereien. Wie lange ich hier geſtan⸗ 
den, weiß ich jetzt ſelbſt nicht mehr, aber ich 
fuhr plotzlich zuſammen, denn ein niedliches Paͤtſch⸗ 
chen klopfte mir auf den Arm. „Verzeihen Sie, 
Herr Ritter von der traurigen Geftalt! Meine 
gnaͤdige Frau läßt Sie fragen, ob Sie vielleicht 
geſtern den annoncirten Operngucker verloren ha⸗ 
ben?“ — „Ich, ja ich!“ rief ich ſchnell, und 
das ſchelmiſche Kammermaͤdchen gab mir einen 
Wink, ihr zu folgen. a 

Wie ſchlug mir das Herz, als ich nun die 
gebohnten Treppen hinaufſtieg! Da oͤffnete ſich 
die Thuͤre, und ich betrat ein matt erhelltes 
Zimmer. Von einem rothdamaſtenen Sopha er⸗ 
hob ſich eine liebliche Geſtalt, und — nein, ich 
traͤumte nicht — es war die reizende Taille im 


kornblauen Seidenkleide. Mit derſelben ſanften 


n 


Stimme, mit welcher ſie jenes: „O lacht doch 
nicht über den Armen!“ geſprochen, hieß mich 
die Schoͤne freundlich willkommen, und nach 
einer ſehr ſchonenden Einleitung überreichte ſie 
mir den verhaͤngnißvollen Operngucker. Mit 
einer Feinheit, die meine ganze Bewunderung 
erregte, leitete ſie ſodann ein Geſpraͤch ein, das 
ich nie vergeſſen werde. Genug, ehe eine halbe 
Stunde verging, wußte fie, daß ich der mittels 
loſe Referendarius W..., ſei, und ich, daß 
meine holde Wirthin, die junge hoͤchſt liebens⸗ 
wuͤrdige Wittwe des erſt ſeit einem Jahre ver⸗ 
ſtorbenen Herrn von M. .., nicht eben abgeneigt 
ſchien, den Tod ihres Gatten zu vergeſſen. Bei'm 
Abſchiede erhielt ich eine Einladung auf morgen, 
und ich ſchied, vergnuͤgt wie ein Gott, aus der 
Naͤhe meiner herzlichen Freundin. Was weiter 
folgte, kann ſich Jeder leicht denken, denn mein 
Herz hatte Feuer und Flamme gefangen, und 
Frau von M. ... war nicht unempfindlich. Gerade 
war es ein Jahr, als ich den verhaͤngnißvollen 
Operngucker unter den Linden verloren, als eine 
glänzende Equipage meine angebetete Clara und 
mich nach der . ſchen Kirche trug, wo der 
Prieſter des Herrn den Bund unſerer Herzen ſegnete. 
Seitdem iſt ſo manches Jahr verfloſſen, un⸗ 
ſer Haus haben wir verkauft, die Meubles ge⸗ 
wechſelt, das kornblaue Seidenkleid und der ele⸗ 
ante Frack ſind verſchwunden, aber zweierlei 
iſt uns geblieben, naͤmlich die innigſte, herzlichſte 
Liebe, die uns verband, und der Operngucker, 
der einſt als Uhr gelten ſollte. Die Erſtere laͤßt 
uns das wahre Gluͤck des Lebens dauernd genie⸗ 
ßen, und mit dem Letzteren ſpielen unſere Kin⸗ 
der, die nie vor der Normal-Uhr im Academie⸗ 
Gebaͤude vorbeigehen, ohne, dem Schickſal dan⸗ 
kend, den Hut zu ziehen. a 


An Ax KKK X 


(Eingeſandt.) 
Daß den Verzweifelnden Du von Blume du, Blume fichft 
An, 


Hoͤhn't Dein verachtender Blick, . 9 empoͤrender 
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Sieh'ſt — o Aumolla, fein Herz ſchwell't hoffnungslos zagene 
die Thraͤne Du, die im Sar € 
Sieh'ſt a raͤn di merz er der Ein⸗ 
vr 8 ſamkeit weih't? 
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Mannichfaltigkeiten. 


Die Frau des Einliegers John zu Thereſia 
bei Czarikau gebar vor Kurzem ein Kind maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts mit 2 Koͤpfen, 2 Haͤlſen und 
doppeltem Ruͤckgrat. Das Kind kam todt zur 
Welt. N 


Ueber die Selbſtfortpflanzung des Ge⸗ 
treides 
liefert eines unſerer Schleſiſchen Blätter 
folgenden Aufſatz des Herrn Bierbrauers Kees 
in Konſtanz, welchen wir, in der Hoffnung, 
daß er beſonders dem Landwirthe großes Inter⸗ 
eſſe gewaͤhren duͤrfte, unſeren geehrten Leſern 
mittheilen: „um die Fortpflanzung des Som⸗ 
mer⸗ und Wintergetreides zu bewirken, muß der 
Acker vorerſt gut gepflügt und geduͤngt, hierauf 
aber mit guter reiner Sommerfrucht angeſaͤet 
werden. Bevor nun im Fruͤhjahre die Saat i 
ſchießt, um den fruchtbringenden Halm zu bil⸗ 
den, muß ſie gleich dem Graſe abgemaͤht, und 
vorlaͤufig grün oder getrocknet als Futter benutzt 
werden. Dieſe Benutzung kann bei einem ſo be⸗ 
handelten Felde in einem Jahre viermal ſtattfin— 
den. Erſt im darauf folgenden zweiten Jahre 
ſindet dann eine fruͤhere reichlichere Ernte ſtatt, 
als bei den nach gewoͤhnlicher Weiſe bebauten 
Feldern. Dieſe Ernte erneuert ſich im dritten 
und vierten Jahre, und es ſcheint, daß die ſo 
behandelte Saat ihr Produktions-Vermoͤgen im 
Wurzelſtocke noch länger beibehalte, ſofort peren⸗ 


nirend würde, Man darf ein ſolches Grundftüd- 


je alle zwei Jahre nur im Spaͤtjahre gleich den 
Wieſen düngen, und im Fruͤhjahre von Dünger 
und ebenfalls von Unkraut reinigen.“ Hr. Kees 
glaubt, daß die Feldmaͤuſe in dieſen Aeckern we⸗ 
nig Schaden thun koͤnnen, da ſie keine Koͤrner 
finden, um einen Vorrath davon zu ſammeln und ſich 
und ihre Jungen damit zu ernaͤhren. Welche 
Folgen dieſe Entdeckung fuͤr die e unſe⸗ 

er Getreidearten auf das Ackerbauſyſtem und 
den Wohlſtand der ackerbauenden Klaſſe haben 
muͤſſe, wenn ſich auch die Kraft nur auf vier 
Ernten erſtrecken ſollte, wird jedem denkenden 
Landwirthe von ſelbſt einleuchten. Allein ange⸗ 
nommen, daß unſere Getreidefruͤchte wirklich pe⸗ 
rennirend ſich zeigen, wenn fie nach dieſer Mes 
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thode behandelt werden, fo wird ſich das Reſul⸗ 
tat in Zukunft ſo großartig herausſtellen, daß 
dadurch eine totale Veraͤnderung des bisherigen 
Ackerbauſyſtems bewirkt werden muß. 


In einer Beilage der Berliniſchen Zeitung 
lieſt man folgende Anzeige: „Jemand, der ſeinen 
eigenen Wagen hat und in 14 Tagen abzureiſen 
gedenkt, bietet einer Dame, gegen das Vergnuͤ⸗ 
gen ihrer Geſellſchaft, die Gelegenheit: nach Koͤ⸗ 
nigsberg oder Petersburg mitzureiſen. Das Naͤ⸗ 
here u. ſ. w.“ Der Herr ſcheint ein loſer Vo⸗ 
gel, der gern wiſſen moͤchte, wie viele Damen 
in Berlin zu Unſchicklichem ſich bereit halten; 
denn daß er nur Gelegenheits-Sucherinnen ſehen 
wird, mußte er ſich doch wohl denken, wenn er 
nicht etwa die Gedanken verſchworen hat. Dann 
iſt ihm noch zu condoliren und im andern Falle 
ſind ihm, zu eigenem Nutz und Frommen, beſſere 
Gedanken über die Schicklichkeit zu wuͤnſchen. 


Die Klopſtocks⸗Buche. 


Im koͤniglichen Thiergarten bei Kopenhagen 
befindet ſich eine Buche, welche Klopſtock immer 
vom Schloſſe Bernſtorf aus zum Ziele ſeiner 
Spaziergaͤnge machte. Nach ſeinem Abgange von 
dort ward ſie mit einem K. bezeichnet, und mußte 
auf hoͤheren Befehl als res sacra betrachtet wer⸗ 
den. Bis zum Jahre 1807 ſtand ſie noch, und 
war allgemein unter jenem Namen bekannt. Es 
wäre wohl einer Nachfrage werth: ob ſie bei der 
letzten Belagerung der Englaͤnder verſchont ge⸗ 
blieben ſei? 


Die ſinnreiche Collekte. 


Bekanntlich verzögerte ſich die Ausruͤſtung der 

ſaͤchſiſchen Banner im letzten Kriege von Monat 
zu Monat; endlich ruͤckten fie aus, ohne jedoch 
an einer glänzenden Waffenthat Theil zu neh⸗ 
men; eine Menge derſelben aber blieb, unter 
allerlei Vorwand, gar zurück, und trieb ſich in 
der reichen, zum Theil ſehr. geſchmackvollen Ban⸗ 
ner = Uniform,‘ vorzüglich” in Dresden umher. 
Dies veranlaßte einen dortigen Spottvogel: die 


Veranſtaltung einer Collekte für die „geblie⸗ 
benen“ Banner anzukuͤndigen. 


Rennpferde. 


Man hat in England Rennpferde, welche 
beim Rennen auf der Bahn in jeder Sekunde 
17 Schritte, zu 3 Fuß rhein. gerechnet, laufen 
— und in Holland ſogenannte 3 das 
iſt Schnelltraber — welche 8 Fuß überfchreiten, 
das iſt, mit den Hinterfüßen fo viel über die 
Spur ihrer Vorderfuͤße im ſchnellſten Trabe weg⸗ 
treten, und das mit einer Schnelligkeit, die er⸗ 
ſtaunend iſt. Mit zwei ſolchen Harddraavern 
machte vor einigen Jahren der Graf von Byland 
in einem Tage eine Reiſe von Amſterdam nach 
Cleve, hin und zuruck, — 49 holl. Meilen — 
ſpeiſte in Cleve zu Mittag, und gewann eine 
Wette von dreihundert Dukaten. Die Hard: 
draaver find hollaͤndiſche National-Pferde, 
die engl. Wettrenner aber von arabiſcher Abkunft; 
die hollaͤndiſchen durchlaufen eine Bahn von 10000 
Schritten in 3 Minuten, und ſind dabei als Wa⸗ 
genpferde trefflich auf ſchnellen Reiſen zu be⸗ 
nutzen. Vor einer Cariole mit zwei Raͤdern 
a gehen fie wie im Fluge, indeſſen die engliſchen 

los zum Rennen zu benutzen ſind. 


Thee = Verbrauch. 


Nach Öffentlichen Angaben betrug der Thee⸗ 
Verbrauch in England in den letzten zehn Jah⸗ 
ren vor dem Januar 1825, nicht weniger denn 
16 Millionen 750,000 Pfund. 


Nadir Kuli Chan. 


Je hoͤher der Menſch ſteht, um ſo tiefer und 
gräßlicher iſt der Abgrund, den er vor ſich — 
mit Menſchen auszufuͤllen ſucht. Nadir Kuli 
Chan, ein turkumaniſcher Krieger, hatte als 
Feldherr der Sopti von Perſien, ihr Reich von 
der Herrſchaft der Afghanen befreit, dann aber 
dieſe Dynaſtie ſelbſt vom Throne verdrängt. 
Dieſes geſchah im Jahr 1736. Schah Nadir 
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gehört zu Prrſiens größten Regenten; fein Kriegs⸗ 
gluͤck noͤthigte die Tuͤrken zu einem fuͤr ihn vor⸗ 
theilhaften Frieden. Er beſiegte Hindoſtan voͤl⸗ 
lig, bemaͤchtigte ſich eines Theils dieſes Kaiſer⸗ 
reiches, und unterwarf ſich Bokhara. Bei der 
Eroberung von Delhi im Jahr 1739 wurden 
uͤber 100,000 Menſchen umgebracht, und fuͤrch⸗ 
terlich gefoltert, wer nur immer das Anſehen 
haben mochte, von verborgenen Schaͤtzen zu wiſ⸗ 
ſen. Da trat ein Derwiſch vor den Sieger und 
ſprach: Unuͤberwindlicher Schah! biſt du ein 
Gott, fo ſei gütig wie ein Gott; biſt du ein 
Prophet, ſo zeige uns den Weg des Heils; biſt 
du ein König, fo erwürge uns nicht; herrſche! 
mache uns gluͤcklich! 

Und Schah Nadir ſprach: Ein Gott bin ich 
nicht, daß ich vergeben, noch Prophet, daß ich 
lehren ſollte, und euer Koͤnig bin ich nicht; aber 
der, den Gott ſendet in ſeinem Grimm, zu ſtra⸗ 
fen die Nationen der Erde, der bin ich! 

Sein Geiz und ſeine Grauſamkeit erregten 
endlich eine Verſchwoͤrung ſeiner eigenen Offiziere 
gegen ihn. In der Nacht vom 15. Mai 1747 
wurde er im Lager bei Turſchis von feiner Leib: 
wache überfallen und getoͤdtet. 


Iriſcher Bull. 


Ein Irlaͤnder ließ folgende Anzeige in die 
Zeitungen einruͤcken: Da John Hall mir, ohne 
meine Bewilligung, mehrere Kleider und 
andere Sachen geſtohlen hat, ſo benachrichtige 
ich ihn hiermit, daß, wenn er mir nicht zuruͤck⸗ 
giebt, was mir gehoͤrt, ich ſeinen Namen oͤffent⸗ 
lich bekannt machen werde. 


Logogryph. 


Mit D man unter die Dichter mich ſtellt, 
Mit T aber in die Familienwelt. 


Auflöfung der Chatade im vorigen Stück: 
Mehlthau. 
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Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in D. Wartenberg bei Herrn Büͤrger⸗ 
meiſter Hintze; in Neuſalz bei dem Buchbinder Anders. (Dieſelben ubernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen 


in das Intelligenzblatt.) 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 17. September 1836. 


Nro. 38. 


12. Jahrgang. 


Angekommen e Fremde. 8 

Den 9. September. In drei Bergen: Fr. Gräfin v. Reichenbach aus Weißſtein bei Waldenburg, Fr. v. Freynd u. 
Familie a. Gleiwitz, Fr. Quaͤſtor Croll a. Breslau. — Den 10. In der goldnen Traube: Herr Steuerrath Gottwald 
d. Glogau. — Den 11. In drei Bergen: Herren Prem.⸗Lieut. v. Randov u. Staats⸗Miniſter v. Brenn a, Berlin, 
Herr Hauptmann Baron v. Linſtow u. Sohn a. Breslau. — Den 12. Freiherr v. Quernheimb u. Graf Henckel a. Ber⸗ 
lin. In der goldnen Traube: Fr. Kaufmann Schoͤneich a. Rauden. Im grünen Baum: Kardenhaͤndler Eichler a. Ben: 
ſchen. — Den 13. In drei Bergen: Herr Particul. Kunheim a. Breslau, Herren Oberſt Plümiette u. Graf Blankenſee 
a. Berlin. Im ſchwarzen Adler: Herren Kaufmann Dechow a. Stettin u. Oberlehrer Rott a. Neiſſe. In der goldnen 
Traube: Herren Kaufl. Hoffmann u. Gntrih a. Glogau, Frau Aſſeſſor Pomme a. Stendal. — Den 14. Herr Redac⸗ 
teur Guſtav Roland u. Herr Buchbinder Eyrich a. Breslau, Herren Inſtrumentenmacher Tromp a. Königsberg u. Lüdtke 


a. Coͤßlin, Herren Buchhalter Schmidt a. Berlin u. Kunftgärtner Nitſche a. Beuthen. 


Die den Bäder Friedrich Hannigſchen Che: 
leuten gehörigen Grundſtuͤcke: 
1. das Wohnhaus No. 48. im Zten Viertel, 
auf der Obergaſſe, taxirt 1278 Rtl. 18 Sgr. 


3 Pf., 
2. der Weingarten No. 1159. in der Stein⸗ 

gaſſe, taxirt 91 Rtl. 25 Sgr., 
ſollen im neuen Termine den 8. October d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land- und 
Stadt⸗Gerichte, an die Meiſtbietenden verkauft 
werden. a 

Grünberg, den 5. September 1836. 

Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Die für die alte Schützengilde auf dem Hauſe 


des Tuchmachermeiſter Sommer No. 464. des 
Aten Viertels eingetragene jährliche Rente von 
Zwei Thalern, desgleichen die auf dem Hauſe 
des Kuͤrſchnermeiſter Clemens No. 446 C. des 


Aten Viertels eingetragene Rente von Zwei Tha— 


lern, ſoll auf den Antrag der Glaͤubiger im Wege 
der Auction, in termino den 8. Oktober d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Landhauſe an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grünberg, den 10. September 1836. 

Königl. Lands und Stadt = Gericht, 
= Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Tuchmachermeiſter Johann Gottlieb 
Koͤhling gehörige Wohnſtube Nro. 10. Litt. C., 
taxirt 86 Rthlr. 15 Sgr., ſoll in termino den 
15. Oktober d. J., Vormittags um 11 Uhr, auf 
dem Land» und Stadt⸗Gerichte öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grunberg, den 28. Juni 1836. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der zum Zimmermann Chriſtoph Seidel 'ſchen 
Nachlaß gehoͤrige Weingarten No. 1719 b. in der 
Säure, tarirt 117 Rtlr. 10 Sgr., ſoll in ter- 
mino den 15. October d. J. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gerichte 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg, den 2. Juli 1836. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Der dem Zimmermann Johann Friedrich Vo⸗ 
land gehoͤrige Weingarten zu Klein-Heinersdorf, 
taxirt 35 Rtlr., fol in termino den 15. Octo⸗ 
ber d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem Lands: 
und Stadt⸗Gerichte oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Grünberg, den 2. Juli 1836. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


ö Bekanntmachung. 
Der Kaufmann David Schuhmann hierfelbft 
beabſichtigt die Aufſtellung einer Dampfmaſchine 
von 8 bis 12 Pferde Kraft in den hintern Ge⸗ 
baͤuden feines hierſelbſt im 11ten Bezirke belege⸗ 
nen Gehoͤftes, zur Betreibung einer Spinnerei 
und Appretur. Gemäß $. 3. der Allerhöchften 
Cabinetsordre vom 1. Januar 1831 und g. 14. 
der Inſtruction vom 13. October jenes Jahres, 
werden daher diejenigen, welche ſich durch die beab⸗ 
ſichtigte Anlage in ihren Rechten beeinträchtigt glau⸗ 
ben, aufgefordert: ihre Einwendungen binnen 4Wo⸗ 
chen prächufivifche Friſt und ſpaͤtſtens bis zum 15. 
Oktober cr. bei uns geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls ſolche ſpaͤter nicht gehört werden werden. 
Grünberg, den 10. September 1836. * 
Der Magistrat. 


I re 
Beim Abgange des Herrn Kaufmann Am⸗ 
broſius von hier werden Montag und Dienſtag 
den 19. und 20. dieſes Monats, Vormittags von 
9 und Nachmittags von 2 Uhr an, in deſſen 
Wohnung meiſtbietend gegen gleich baare Zah: 
lung verſteigert werden 


verſchiedene Material- und Farbewaaren, 


Laden ⸗Utenſilien, Waagen, Gewichte, einige 
Meubles und Hausgeraͤth, auch Montags 
gegen 12 Uhr ein Holzſtall von Brettern 

mit Ziegeldach und eine Bretterwand. 
Gruͤnberg, den 9. September 1836. 
i Nickels. 


Bekanntmachung. 

Mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung em⸗ 
pfiehlt ſich der wirklich approbirte, mehrfach aͤrzt⸗ 
lich geprüfte Hühner = Wugen = Operateur 
F. A. Cuſany aus Berlin dem hohen Adel und 
geehrten Publikum zur Ausuͤbung ſeiner Kunſt 
et Art bei feiner Durchreife ganz er⸗ 
gebenft, 

Mit der groͤßten Geſchicklichkeit und ganz ohne 
den geringſten Schmerz befreie ich einen Jeden 
gegen ein freiwilliges Honorar von den ſo laͤſti⸗ 
gen Hühneraugen, fo daß gleich nach der Ope⸗ 
ration ſowohl Damen, als Herren, die engſte 
Fußbekleidung anlegen koͤnnen, und nicht zu be: 
fürchten haben, wieder von dieſem Uebel behaftet 
zu werden. Fuͤr Diejenigen, welche ſich nicht 
der Operation zu unterziehen wuͤnſchen, habe ich 
ein probates Mittel, die Kruke à 5 Sgr. nebſt 
Gebrauchs-Anweiſung. g 

Ich werde mich nur kurze Zeit hier aufhal⸗ 
ten und ſehe um ſo mehr zahlreichen geehrten 
Auftraͤgen mit der ergebenſten Bemerkung ent⸗ 
gegen, daß ich die Operation ſowohl in meiner 
Wohnung, im Gaſthofe zum grünen Baum: hie: 
ſelbſt, als auch nach Wunſch in dem Logis der 
mich Beehrenden vollziehe. N 
BEER 3: F. A. Cuſany. 


an Anzeige. i 
Einem geehrten Publiko mache ich die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mich mit dem Vertilgen 
des Ungeziefers, als: Ratten, Maͤuſe, ſchwarzer 
Schwaben, Spanier oder gelber Schwaben, Heim⸗ 
chen oder Grillen, Maulwürfe, Wanzen, Motten, 
Ameiſen, weißer und ſchwarzer Kornwuͤrmer u. f w., 
beſchaͤftige. Die Bezahlung der mir ertheilten 
Aufträge findet erſt dann ſtatt, wenn ſich Jeder 
von der Wirkſamkeit der von mir angewandten 


Mittel hinreichend uͤberzeugt hat. Im Vertrauen 


auf mein, ſchon ſeit vielen Jahren mit Gluͤck 
betriebenes, der Menſchheit fo ſehr nuͤtzendes Ges 
ſchaͤft, deſſen in mehreren oͤffentlichen Blaͤttern 
zu meinem Ruhme erwaͤhnt wurde, und mit der 
Verſicherung: jedes, von obigem Ungeziefer heim⸗ 
geſuchte Haus, durch kraͤftige Mittel ſchnell da⸗ 
von zu befreien, hoffe ich, bei meinem kurzen 
Aufenthalte hierſelbſt, mit recht vielen Auftraͤgen 
beehrt zu werden. 
Mein Logis iſt im Gaſthofe zum gruͤnen 
Baum. N 
Gruͤnberg, den 16. September 1836. 
. W. Wandke, 
Kammerjaͤger aus Bunzlau. 
Vorigen Montag, den 12. d. M., iſt auf 
hieſigem Markte eine von blonden Haaren ge⸗ 
flochtene, mit 7 goldenen Schloͤſſern verſehene 
Uhrkette verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſelbige gegen eine gute Belohnung 
in der Expedition dieſes Blattes wieder abzu⸗ 
geben. 
Ich bin Willens, mein Haus aus freier Hand 
zu verkaufen. 
Gottlob Müller, Topfmarkt⸗ Bezirk. 
Eine Quantität guter Nah- und Strickzwirn 
verſchiedener Sorten von meiner Schwiegermut⸗ 
ter bin ich Willens, zu verkaufen. 
Tabaksſpinner Schultz. 
Neue hollaͤndiſche S.-M.⸗Kaͤſe, desgl. neue 
Heeringe, Sardellen, feines Prov.-Oel, fein⸗ 
ſten alten Jamaica-Rum und alle Gattungen 
Thee empfiehlt, ſo wie die beliebteſten Sorten 
Chocoladen aus der Fabrik des Koͤnigl. Hof⸗ 
Lieferanten Theodor Hildebrandt in Berlin 
Carl Seiffert am Topfmarkt. 
Gutes Brodtmehl und Brodt iſt zu haben bei 
Obſt auf der Obergaſſe. 
Eine noch brauchbare Lock-Maſchine ſteht zu 
verkaufen. Wo? ſagt man in der Expedition 
dieſes Blattes. 
Roßhaar- und Feder⸗Unterbinde⸗Aermel er⸗ 
hielt ſo eben und empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen 
C. Krüger. 


— . —— — ͤ — ——— 

Sehr ſchoͤne Freiſtaͤdter Birnen, das Preuß. 
Viertel zu 7 ¼ Sgr., find zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Friſche Braunſchweiger Wurſt empfiehlt 
Anton Leuckert. 


Ki 


Königlich Sachſiſche conf. Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Leipzig. 


Lebensverſicherungen find Maßregeln der Vorſicht bei der Ungewißheit der Dauer des menſch⸗ 
lichen Lebens. Sie dienen dazu, die Nachtheile abzuwenden, oder zu mildern, welche aus dem all⸗ 
zufrühen oder unerwarteten Tode einer Perſon für andere entſpringen koͤnnen. Sie ſind wichtig und 
beherzigenswerth für Jedermann; wahrhaft wohlthuend aber für Familienglück, und ſicher wird willig 
jeder wohldenkende Familienvater, welcher die Schickſale derer uͤberdenkt, die er einſt zuruͤcklaͤßt, Alles, 
was ihm durch Fleiß und Sparſamkeit zu eruͤbrigen moͤglich iſt, zuſammenlegen, um die Exiſtenz 
derjenigen, die ſeinem Herzen theuer ſind, ſelbſt bei einem ploͤtzlichen Tode zu ſichern. — Gewoͤhn⸗ 
liche Erſparniſſe reichen aber hierzu nicht aus, denn ſie ſetzen ein langes Leben und einen feſten Wil⸗ 
len, auch in bedrängten Tagen zuruͤckzulegen, voraus, ehe fie zu einer nur irgend nahmhaften Höhe 
gelangen koͤnnen. f 5 
f Durch Verſicherung des Lebens allein kann man ein nach Belieben gewähltes groͤßeres oder 
kleineres Kapital ſogleich nach Eintritt des Todes, wenn derſelbe auch wenige Stunden nach dem 
Abſchluſſe erfolgt, hinterlaſſen; und Jedermann, reich oder unbemittelt, wird daran Theil nehmen 
koͤnnen, wenn er die Verſicherungsſumme nach ſeinen Einnahmen einrichtet. i 

Die lebhafte Theilnahme, welche die unter Aufſicht des Magiſtrats ſtehende Leipziger Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft ſeit Jahren ſchon aus allen Staͤnden erfahren hat, und das 
ihr fortwaͤhrend werdende Vertrauen, ſind ſprechende Zeugen ihres hohen Werthes und ihrer, durch 
das Band der Gegenſeitigkeit, unerſchuͤtterlichen Kräfte, Mit Freuden mache ich ein verehrtes Publi⸗ 
kum auf dieſes Inſtitut aufmerkſam und werde gern die Statuten deſſelben unentgeldlich austheilen, 


ſo wie Verſicherungsantraͤge annehmen. 
Gruͤnberg, den 8. September 1836. 


— 


David Schuhmann, 
Agent der Geſellſchaft. a $ 


Ich zeige hiermit ergebenft an, daß ich das 
Geſchaͤft meines verſtorbenen Mannes, beſtehend 
in Walken und Zurichten der Struͤmpfe, fortſetze. 
Indem ich das Vexſprechen gebe, die mir ertheil⸗ 
ten Aufträge prompt zu beſorgen, bitte ich, das 
meinem ſeligen Manne geſchenkte Vertrauen, auf 
mich uͤbergehen zu laſſen. 


verw. Rosbund auf der Niedergaſſe. 


Ein Kapital von 300 Rtlrn. wird zur erſten 
tler da ehe dt 1 sin hieſiges Grund⸗ 
mgeſucht. i 8 
dieſes Blattes. dan 125 1 
—— — 2 —— nn nn 
Zu einem Schwein⸗Ausſchieben auf So 
den 18. September ladet ergebenſt ur 9 25 
. Prietz in drei Kronen. 
Ein großer Keller iſt zu vermiethen im Raths 
haus⸗Bezirk No. 21. von der Frau Vieweger. 


Phe zu de auf der breiten Gaſſe 15 eine 
rmiet 5 
Die Bedingungen las und bald zu beziehen 


G. B. Conrad im Schießhaus⸗Bezirk. 


Zwei Stuben nebſt Kammer ſind zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen beim 5 
; Schneider Tautz am Neutbore, 
In dem Em. Hentſchelſchen Wohnhauſe auf 
der Niedergaſſe iſt eine Stube zu vermiethen. 
Das Naͤhere bei Au guſt John. 
Zu einem Braten⸗ und Wurſt⸗-Ausſchieben 
auf kuͤnftigen Sonntag ladet ein - 
Guͤrſchner in Wittgenau. 


Literariſche Anzeige 
der Com.⸗Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
M. W. Siebert in Grünberg, 


Neueſtes, vollſtaͤndiges und geprüftes 
o ch buch =. 
i oder die 3 2 
bürgerlide Kuͤche. 
Eine Sammlung 2 
von Tauſend Vorſchriften 
zur Bereitung der beſten, nahrhafteſten und ſchmack⸗ 


hafteſten Speiſen, als Suppen, Ragouts, Ges 
muͤſe, Eingemachte, Braten, Fiſche, Saucen, 
Gelées, Crèémen, Kuchen, Paſteten, Torten, Com⸗ 
pots, Gefrornen, eingemachten Fruͤchten und aller 
Arten Deſſerts, auf die einfachſte und wohl⸗ 
feilſte Art. 
Nach vieljaͤhriger Erfahrung herausgegeben von 
Suſanna Nemeth. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. In 
Umſchlag broſch. 15 Sgr. 


5 Wein ⸗ Verkauf bei: 
Emanuel Starſch, Niedergaſſe, 35r., 2 fgr. . 
Lohmüller Bothe, Kuͤhnauer Straße, 3ör., 2 ſgr. 
Schulz am Malzhauſe, rother 35r., 2 ſgr. 
Nippe am Markt, 3ör., 2 fgr. 8 pf. 

Wittwe Pietſch, Todtengaſſe, 35r., 2 far. 
Karl Graſſe in der Neuſtadt, 35r., 2 for, 8 pf. 
Chr. Gruͤndel bei Semmlers Mühle, 35r., 2 ſgr. 
Gottl. Lichtenberg hint. Malzhauſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Traugott Hartmann im Vorwerk, 35r., 2 ſgr. 
Roland in der engen Gaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Tuchappreteur Häring, Hofpitalg., 35r., 2 fgr. 8 pf. 
. Scheithauer, Lawald. Gaſſe, 35r., 

2 ſgr. 8 pf. a 

Carl AL Hoſpitalgaſſe, 35r., 2 far. 8 pf. 
Chr. Schulz, Lanſitzer Straße, 35r., 2 ſgr. 
Wittwe Weidner beim Niederthore, 35r., 2 for. 
Toͤpfer Buſchner, breite Gaſſe, 35r., 2 fgr. 8 pf. 
Joh. Lange, Heinersdorfer Straße, 3ör., 2fgr. 8 pf. 
Herrmann in der Roſengaſſe, 35r., 2 fgr, 


Wittwe Augſpach, Todtengaſſe, 35r., 2 far. 8 pf. 
Gottfried Hoffmann am Oberſchlage, 2 ſgr. 8 pf. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 4. September: Kutſchner Johann Auguſt Hummel 
in Heinersdorf ein Sohn, Johann Auguſt Wilhelm Erd⸗ 
mann. — Den 6. Schuhmacher⸗Mſtr. Joh. Chr. Schulz 
ein Sohn, Karl Reinhold. — Den 7. Einwohner Joh. 
Ernſt Heinrich ein Sohn, Johann Friedrich. — Kutſchner 
Joh. Gottfr. Gutſche in Heinersdorf ein Sohn, Johann 
Ernſt Wilhelm. — Den 9, Einwohner Johann Gotefried 
2 eine Tochter, Anna Eliſabeth. — Den 10. Flei⸗ 
chergeſ. Joh. Gottfr. Lange ein Sohn, Friedrich Adolph. 
— Den 11. Poſtillion Chr. Jaͤkel eine Tochter, Maria 
Emilie. 

5 Getraute. 

Den 14. September: Bauer Gottfried Mohaupt in 

Lawalde mit Igfr. Johanne Beate Teichert aus Neuwalde. 


Geſtor bene. 

Den 9. September: Riemer⸗Mſtr. Joh. Traug, Hel⸗ 
big Sohn, Heinrich Julius, 4 Mon. 19 Tage, (Krämpfe), 
— Den 11. Tuchm.⸗Mſtr. Joh. Friedr. Kern Ehefrau, 
Henriette Friedrike geb. Dehmel, 53 Jahr 11 Monat 
7 Tage, (Schlag). — Den 13. Baͤcker⸗Mſtr. Samuel 
Gottfried Kramer Tochter, Juliane Karoline, 18 Jahr 
11 Mon, 26 Tage, (Biuſtkrankheit). — Kutſchner Joh. 
Gottfr. Gutſche in ie Sohn, Joh. Ernſt Wilh., 
6 Tage, (Krämpfe). — Den 14. Rathsdiener Johann 
George Schutz, 69 Jahr 6 Mon. 8. Tage, (Schlag). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 16. Sonntage nach Trinitatis. 
Vermittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: (unbeſtimmt). 


MUCEtivasritfe 


— 
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Grünberg, den 12. September. 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Mittler Preis, 
Rthlr. Sgr. Pf. 


——— —ſ—— —-— — ————— . ͤ —́—ꝛ—œ———— e 
Walzen . Scheffel 1 12 6] 1 10 — 1 7 6 1 6 3 1 8 6 
Roggen — 26 3 — 24 5 — 226 — 24 11 — 20 — 
Gerſte, große „„ — 28 — — 27 — — 26 — — 17 9 — 15 — 

kleine — 26 —- — 25 —!— 24 — — ——— K — 

„ 16T] . 
Geh 8 110 1 EEE — 1146 — 1 6 3 
Hierſe 126 3 1 522 6 1118 FFC ee 
Kättoffen . „ — 20 — ] — 18 — [ — 116 — — 16 * N — — 
Heu. „ Ientner— 25 —— 23 9 — 226 — 22 19 — — 14 — 
Stroh.... Schock [ 3 15 — 3) rt 61 31— L— 8319 - I - I l 
— — — —— — ä — ä ́ũ!œLEfͤ..ääĩ Lu 


Glogau, d. 9. Sept. Breslau, d. 13. Sept. 


Hoͤchſter Preis. Hoͤchſter Preis. 
Rihlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, nnd kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


Der Pränumerations⸗Preis 


beträgt vierteljährig 12 Sgr. Inſergte werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


